Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations. 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpalti; 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. e Pf. 
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Zur Situation. 


e 


. — t, daß die auf die ena Frage bezüg⸗ 
ichen 
Der König = Großherzog ſcheine 


u 
Wir wünſchen 
tonomie rein und unverſehrt zu 


von Preußen hat die Garniſon der e Truppen 
zu beſtimmen; auch das Recht nach Belieben im Kriege 
wie im Frieden preußiſche Truppen nach Sachſen zu 
verlegen, ſowie ſächſiſche Abtheilungen nach Preußeu; 


Ueber die innere Lage Oeſterreich's 


entwirft die „Debatte“ Wiener Blatt) folgendes ſchwer⸗ 


lich zu düſter gefallenes Bild. 


Unſer Staatskarren ift tief in den Schlamm ge- 
rathen, darüber ſind wir Alle einig. Auch darin ſtim⸗ 
men wir überein, daß er unmöglich dort verbleiben 
könne. In der That ſchickt man ſich mehrſeitig zu Ver⸗ 
ſuchen an, ihn aus ſeiner unangenehmen Situation zu 
befreien; Projekt folgt dem Projekt, und viel Tinte 
und noch mehr Druckerſchwärze wurde für die Venti⸗ 
lation unſerer großen inneren Frage verwendet. Gleich⸗ 
wohl haben faſt alle jene Vor⸗ und Rathſchläge nur 
wenig Glück gehabt; fie fanden insgeſammt nur laue 
Aufnahme und raſch ſchritt die öffentliche Meinung 
über ſie zur Tagesordnung, zur Sage über die Uner⸗ 
träglichteit unſerer Zuſtände. Wober nun dieſer elegante 
Mißerfolg? Beantworten wir die Frage offen und 
wahr; Wahrheit iſt es, was allen unſeren Berbält- 
niſſen dringend noththut. Oeſterreich iſt ſchwer krank 
und zahlreiche Heilkünſtler drängen ſich dienſtbereit an 
fein Lager. Aber auch die Mehrzahl dieſer ift nicht 
geſund; ihr Kopf iſt eingenommen, ihr Blick nicht frei; 
es fehlt ihnen die unbefangene Ruhe, um ihre Dienfte 
dem Patienten mit Ausſicht auf Erfolg widmen zu 
können. Viele von denen, die heute Oesterreich unter 

e Arme greifen wollen, ſtehen ſelbſt nicht auf der 
öhe der Zeit; ſie vermögen denn auch nicht, Oeſter⸗ 
weich auf jenen Punkt zu erheben, wo die belebende 
Aft weht, in der allein Oeſterreich zu geneſen vermag. 
ie Einen, die beſonders Vor- und Umſichtigen, wol⸗ 


| 


— > 


| 


16. Oktober. 


der Königſtein erhält eo ipso preußische Garniſon; 
Preußen erhält von Sachſen eine Kriegsentſchädigung 
von 10,000,000 Thlr.“ Wie verlautet, ſoll König 
Johann jetzt ſchon geneigter ſein, dieſe Bedingungen 
unſerer Regierung anzunehmen, weil event. ein ande⸗ 
res Arrangement in Sachſen ſeitens der preußiſchen 
Regierung beabſichtigt wird. Die obigen Bedingungen 
ſollen weſentlich härter fein, als diejenigen, welche Preu⸗ 
ßen ſtellte, bevor ſich durch die Hartnäckigkeit des al⸗ 
ten Sachſenherrſchers die Unterhandlungen zerſchlugen. 
Dex alte Fürſt bequemte übrigens ſich erſt zur Nach⸗ 
giebigkeit, ſeit alle Ausſicht auf fremde Einmiſchun 
verſchwunden. Ich kann nur den Wunſch äußern, da 
der alte Herr noch lange bei dem non possum beharrt; 
— denn wenn die orientaliſche Frage wirklich durch 
die gemeldeten Unruhen in Theſſalien ꝛc. in lichte 
Flammen aufgeht, ſo dürfte einem ſchleunigen Ver⸗ 
ſchlucken des Königreichs Sachſen unter einer anſtän⸗ 
digen Form nichts mehr im Wege ſtehen. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers ſchreibt 
man der Berl. „Poſt“: In voriger Woche war im 
Befinden des Kaiſers ein eigenthümliches Symptom 


aufgetreten, welches ganz danach angethan war, ſeine 


Umgebung mit Beſorgniß zu erfüllen. Während die 
frampfbaften Spannungen in den Urinorganen mit dem 
letzten Anfalle, nach Beſichtigung der Flotte, ihr Ende 
erreicht hatten, geb ſich eine ſichtliche Erſchlaffung der 
geiftigen Fähigkeiten, verbunden mit unbezwinglicher 
Schlafſucht zu erkennen, die den Kaiſer ſelbſt inmitten 
des Geſpräches überfiel. Sein Blick wurde dann unftät, 
ſeine Rede ſtockend, er lehnte ſich plötzlich im Seſſel 
zurück, ſchloß die Augen und fiel in einen lethargiſchen 
Schlummer von oft halbſtündiger Dauer, ohne nach 
ſeinem Erwachen die mindeſte Erinnerung an das Vor⸗ 
gefallene zu haben. Wie groß der Schrecken ſeiner Um⸗ 
gebung über dieſe ien Erſcheinung geweſen, 
85 ſich leicht begreifen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß der ſchwarze Kaffee, welchen der Kaiſer als Lieb⸗ 
lingsgetränk und Nervpenreizmittel gegen den Rath feiner 
Aerzte in großer Menge zu verbrauchen pflegt, den 
Eintritt dieſer Zufälle mitverurſacht hat. ini 


’ nitver Seit einigen 
Tagen ſind dieſelben indeſſen vollſtändig 


wieder ge⸗ 


len nur mit halben Herzen an die Arbeit gehen; ſie 
wollen Oeſterreich retten, doch nicht den vollen Auf⸗ 
wand ihrer Kräfte einſetzen. Sie verſchließen ſich nicht 
der Möglichkeit, daß Oeſterreicht in Trümmer gehen 
könne, doch ſie glauben, daß ihnen auch für dieſen Fall 
ein immerhin annehmbarer Wittwenſitz geſichert ſei. 
Und dieſe Vorausſetzuug verleitet ſie, ein unannehm⸗ 
bares Ultimatum zu formuliren. Ein Oeſterreich, 
wie ſie es meinen, oder gar keines, ſo lautet ihr letz⸗ 
tes Wort, denn ſie glauben, auch ohne ein Oeſterreich 
exiſtiren zu können. Andere gehen gleichfalls nicht mit 
aller Wärme ans Werk, doch nicht weil auch ſie glau⸗ 
ben, zwiſchen zwei Stühlen wählen zu können, ſondern 
weil ſie den Ernſtder Situation nicht faſſen. Sie be⸗ 
greifen noch immer Königgrätz und die neue Lage der 
Dinge nicht, die es geſchaffen. Noch immer haben ſie 
Oeſterreich vor Augen, wie er vor dem 3. Juli in der 
Welt geftanden, noch immer glauben ſie, eine 
Augelegenheit, die theoretiſch und rechtlich eine rein 
innere Angelegenheit Oeſterreichs iſt, als ſolche mi, al⸗ 
ler Muße und Gemüthlichkeit behandeln zu können. 
Sie hören das Rad der Weltgeſchichte nicht ſauſen, 
ſie ſehen den raſenden Lauf der Dinge nicht, die über 
Alles, was da ſtillſteht, mit Windeseile hinweggehen. 
Die Einen wie die Anderen befinden ſich aber im 
gründlichſten Irrthum. Oeſterreich iſt in ſeiner 
Exiſtenz ernſtlich bedroht. Mächtige Hände ha⸗ 
ben die bisherige ſtaatliche Ordnung in Europa auf- 
gerüttelt, daß dieſes ſelbſt in ſeinen Grundfeſten erbebt. 
Dem Drang gegenüber, die Staatengebilde in koloſſa⸗ 
len Dimenſionen umzugeſtalten, kaun Oeſterreich ſei⸗ 


ſchwunden und das Befinden des Kaiſers geſtattet ihm 
wieder längere Spaziergänge am Meeresufer, weshalb 
die optimiſtiſche Bereitwilligkeit natürlich nicht verfehlt, 
daſſelbe als ein ganz ausgezeignetes darzuſtellen. Lei⸗ 
der beruht dieſe wohlgemeinte Angabe zum guten Theile 
auf Uebertreibung und für ernſtliche Beſorgniſſe iſt 
noch genügend Grund vorhanden. 

— Die „Conſtitutionelle Zeitung“ vom 12. aus 


ſchreibt: Nachdem ſächſiſcherſeits die nothwendigen mi⸗ 
litäriſchen Konzeſſionen gemacht worden, ſei der Frie⸗ 


densſchluß binnen Kurzem bevorſtehend. Dresden werde 
wahrſcheinlich eine gemiſchte Beſatzung erhalten. 


Politiſche Rundſchau. a 
Deutſchland. ‚Berlin, den 12. Oktober. Die 
Nordd. vl 3.“ ſchreibt: „Die Gerüchte über ſchon 
beſchloſſene eſtimmtere Organiſationen in den neuen 
Provinzen und über Veränderungen in den ai 
ten der in dortigen Stellungen befindlichen Perſönlich⸗ 
keiten find ſämmtlich als verfrüht zu bezeichnen. Bis 
letzt iſt in allen dieſen Beziehungen noch keine Entſchei⸗ 
dung ergangen. In die Reihe ſolcher unbegründeter 
Angaben gehört unter andern die, daß es die Abſicht 
ſei, die Rheinprovinzen in zwei Oberpräſidial⸗Bezirke 
abzutheilen, und neue Landestheile damit zu verbin⸗ 
den. Vor Ablauf eines Jahres wird überhaupt von 
definitiven Organiſationen und veränderten Abgrenzun⸗ 
gen in Bezug auf die neu erworbenen Provinzen nicht 
die Rede ſein können, da erſt am 1. Oktober 1867 die 
preußiſche Verfaſſung für dieſelben in Kraft tritt. Auch 
die Rachricht, daß für Hannover die Ernennung eines 
Civil⸗Gouverneurs in naher Ausſicht ſtehe, iſt, wie 
wir von wohlunterrichteter Seite hören, unbegründet. 
Daſſelbe iſt von den Zeitungsangaben über bevorſte⸗ 
hende Veränderungen in den hannoverſchen Landdro⸗ 
ſteien zu bemerken. Die Frage, ob die gegenwärtigen 
Landdroſteien beizubehalten, oder ob mehrere derſelben 
zu größeren Verwaltungs⸗Bezirken zu vereinigen deien, 
bleibt ſpäteren Erwägungen vorbehalten.“ — Dem Prin 
zen Friedrich Karl ſind zwanzig der eroberten öfterrei- 
chiſchen Geſchütze als Königliches Geſchenk zu Teil 


nen Platz nur behaupten, wenn es ſich kräftig zum 
Widerſtand und fähig zur Aktion erweiſt. Ein ohn⸗ 
mächtiges, zerklüftetes, zerriſſenes Oeſterreich vermag 
dem Gewoge nicht zu widerſtehen, das ſich tobend und 
brauſend gegen ſeine Grenzen wälzt. Bricht aber 


| Defterreih unter der Brandung zufammen, dann giebt 


es keinen Hafen, in den ſich der Eine oder Andere zu 
retten vermöchte. Wohl können die Beſtandtheile Oeſter— 
reichs nicht vom Erdball verſchwinden; doch keiner ver⸗ 
mag zu bleiben, was er iſt, wenn Oeſterreich in die 
Brüche geht. Sein innerſtes Weſen, die Grundbedin⸗ 
gungen ſeines Seins werden von den Fluthen ver⸗ 
ſchlungen, die Oeſterreich hinweggeſchwemmt. Wir 
ſtehen und wir fallen miteinander, ob es uns beliebt 
oder nicht, und wir benöthigen aller unſerer 
Kräfte, auf daß nicht Oeſterreich und wir mit ihm 
zum Sturze gebracht werden. Dieſe Wahrheiten haben 
noch immer nicht Eingang gefunden; und darin, daß 
ſie noch nicht allſeitig zur Herrſchaft gelangten, liegt 
der Schlüſſel zu ſo vielen Schwierigkeiten, die heute 
noch unüberwindlich erſcheinen. In der Stunde jedoch, 
in der ſie geſiegt haben werden, wird Oeſterreich ge⸗ 
rettet und unſere innere Frage glücklich gelöſt ſein. 
Denn in derſelben Stunde wird das echt öſterreichiſche 
Gefühl, das Gefühl der unauflöslichen Zuſammenge⸗ 
hörigkeit, das Bedürfniß: einzuſtehen Einer für Alle 
und alle für Einen, zum Durchbruch gelangen, und in ih⸗ 
rem Gefolge wird jene Begeiſterung einziehen, die 
Berge verſetzt und deren gewaltiger Hauch Hinderniſſe 
bei Seite ſchiebt, an denen ängſtliche ſelbſtſüchtige Be⸗ 
denkeu ſich vergeblich abmühen. 


geworden, welche ihre Aufſtellung in dem Park des 
dem Prinzen zugehörigen Jagd ⸗Schloſſes Glienecke, 
mit der Front nach der Havel zu, erhalten ſollen. 

— Das conſervative Blatt in Stettin erfährt, es 
ſeien von einflußreichen Männern unferer Stadt be⸗ 
reits Schritte gethan, um die ſtädtiſchen Behörden zu 
einem Immediatgeſuche an den König zu veranlaſſen 
in welchem darum gebeten werden ſoll, daß der Gra 
Schwerin⸗Putzar an Stelle des Herrn v. Senfft⸗Pilſach 
zum Oberpräſidenten Pommerns ernannt werde. 

— Dem „Schw. Merkur“ wird aus Baden ges 
ſchrieben: 5 N ergehe 
Art aus dem Schuldbuch getilgt; ein großes Vergehen 
aber iſt nicht eingeſchloſſen, und der Thäter Oskar 
Becker, befindet ſich in einem badiſchen Gefängniß, durch 
das Urtheil eines badiſchen Geſchworenengerichts ſchul⸗ 
dig befunden. Oskar Becker ſoll krank ſein. Wer der 
Verhandlung vor 5 Jahren beiwohnte, mußte ſchon 
damals an der vollen Zurechnungsfähigkeit zweifeln. 
Der Tag des Siegesfeſtes in Berlin hat Becker ſicher 
nur deshalb nicht befreit, weil der König von Preußen 
in Baden nicht begnadigen kann; ein Wort des Kö⸗ 
nigs an den Großherzog, und der Verirrte, der ſeit 5 


Jahren in Einzelhaft büßt, iſt ſeiner Familie zurück- 


gegeben.“ l 2 3 

— Den 13. Oktober. In maßgebenden Kreiſen iſt, 
wie man der „Magdb. Z.“ mittheilt, nicht außer Acht 
geblieben, daß die Reorganiſation der Armee noch bis 
zu dieſer Stunde der geſetzlichen Grundlage entbehrt, 
und darum bleibt der Kriegsminiſter nach wie vor 
verpflichtet, ſich für eine Novelle zum alten Militärge⸗ 
ſetz die Zuſtimmung des Lantages zu verſchaffen. Das 
wir ſchon in der nächſten Seſſion die Discußſton eines 
ſolchen Geſetzes zu gewärtigen haben, iſt nicht u 
ſcheinlich, denn das Preußen von damals, welches ſich 
durch die Vota ſeiner Vertreter gegen die Reorganiſa⸗ 
tion erklärte, exiſtirt heute mit ſo und ſo viel Provin⸗ 
zen mehr, und weil gerade in dieſem Umſtande die ei⸗ 
entliche . des Conflictes liegt, ſo muß, ehe der 
egislatoriſche Ausgleich verſucht wird, genau erwogen 
werden, wie viel Zuwachs an waffenfähiger Mann⸗ 
ah nicht bloß, ſondern auch an finanzieller Leiſtungs⸗ 
ähigkeit Preußen durch die Annexionen gewonnen hat. 
Es find neue Aufſtellungen, Berechnungen und Erwä⸗ 
gungen in volkswirthſchaftlicher, finanzieller und poli⸗ 
tiſcher Hinſicht nothwendig, ehe die Militärnovelle ihre 
letzte Redaction erfahren kann. Die Regierung dürfte 
nicht eher mit dem Landtage ſich darüber vergleichen, 
ehe nicht die neuen Provinzen einſchließlich der Herzog⸗ 
thümer ihre Vertretung im Landtage gefunden haben. 
Dies iſt erſt vom 1. Oktober 1867 an möglich, dann 
1 wird die Abwickelung des Streites beſtimmt ſtatt⸗ 
inden. 

— Ueber die vielfach beſprochenene Angelegenheit 
wegen eines von hieſigen Bürgern dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Friedrich Karl dargebrachten Ehren⸗ 
eſchenkes (eines — und Ehrenſäbels) be⸗ 

uptet 18 das „Frdbl.“: „Die Angaben der 
„Staatsb.⸗Z.“ ſind vollſtändig erfunden. Nicht eine 
beſtimmte Gattung von Berliner Geſchäftsleuten, ſon⸗ 
dern Perſonen aus allen Klaſſen der Geſellſchaft, Mit⸗ 
glieder der beiden Häuſer des Landtages, der Miniſterien, 
des Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung, 
des Obertribunals, des Kammer⸗ und Stadtgerichts, 
kurz aller — — ferner Vertreter des Handelsſtan⸗ 
des und der Juduſtrie u. ſ. w., im Ganzen etwa 2000 
Perſonen ſind es, welche an der Anbringung des dazu 
erforderlichen Capitals Theil genommen haben. Die 
Annahme der Geſchenke betreffend, ſo iſt bis jetzt von 
dem Kronprinzen eine Deputation behufs Ueberreichung 
des Geſchenks noch gar nicht empfangen worden. Prinz 
Friedrich Karl aber hat den ihm dargehrachten Ehren⸗ 
ſäbel nicht nur angenommen, ſonden ſelbſt am Einho⸗ 
lungstage getragen.“ Schließlich giebt das „Frdhl.“ 
an, daß gar nicht ein Comité, ſondern der Geh. Reg. 
R. Scabell dieſe Angelegenheit allein geleitet hat. (Die 
Staatsb. Ztg. halt dem Fremdenblatte gegenüber ihre 
früheren Angaben . nm. d. Red.) 

— Zur Aufklärung des Verfahrens der öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden gegen den Fürſten Lichnowsky wird 
mitgetheilt, 125 der Fürſt wegen eines Duells, in wel⸗ 
chem er den Grafen Nemes erſchoſſen hat, steckbrieflich 
verfolgt fein fol. — Während Herr Scheel⸗Pleſſen die 
Berufung des Hrn. v. Treitſchte zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der neueren Geſchichte an der Kieler Univerſität 
von einer den Schleswig⸗Holſteinern ſeinerſeits zu ge⸗ 
benden Ehrenerklärung abhängig machte, hat die preußi⸗ 
ſche Regierung mit Umgehung des Oberpräſidiums die 
Ernennung bereits vollzogen. Herr v. Scheel⸗Pleſſen 
fol darüber ſehr ungehalten ſein und ſich bis jetzt wei⸗ 
Em die Ernennung offiziell bekannt zu machen (B. 


) 

— Mit dem Fürſten Thurn und Taxis ſtebt der 
Abſchluß eines Vertrages, durch welchen die Poſt im 
Gebiete des norddeutſchen Bundes auf Preußen über⸗ 
gehen wird, in Ausſicht. e 
Die Ernennung einer größeren Anzahl von Aſ⸗ 
ſeſſoren zu Regierungsräthen, die ſchon vor einiger 
Zeit als bevevorſtehend angedeutet werden konnte iſt 
nung erfolgt, Es find 16 Aſſeſſoren, und zwar aus 
den Pürgen 1954 bis 1856 zu Räthen befördert. 

F vespen. Aus Chemnitz wird verſchiedenen ſäch⸗ 
ſiſchen Blättern von einem Aalen Treubund be⸗ 
richtet, der zn Geheimen die Agitation gegen Preußen 
mit allen Mittels fortzuführen ſuche. Der „Konſt. 
Ztg.“ wird eine Ansprache des Geheimbundes mitge⸗ 
theilt, welche zum Ausbarren ermahnt und den breit 
fo vieler vom König mit Gunſtbezeugungen ausgezeich⸗ 
neten Perſonen von der „Sachſentreue“ beklagt. Die 
„Konſt. Z.“ fügt dem hinzu: Zur Charakteriſirung der 
Treubündler und des obigen Machwerks mag dienen, 
daß unter den Männern, wovon in Abſatz 2 der An⸗ 


„Die preußiſche Amneſtie hat Vergehen aller 


ſprache die Rede, hauptſächlich der Maſchinenfabrikant 
Richard Hartmaun gemeint iſt. Ich enthalte mich al⸗ 
les Weitern. Möge die preußiſche Regierung hieraus 
erkennen, wie bodenlos verſumpft und unterwühlt hier 
vieles iſt und weſſen ſie ſich zu verſehen hat, wenn ſie 
von ihren Forderungen auch nur ein Jota nachlaſſen 


wollte.“ 


— Die vor einigen Tagen hier verſammelten rit⸗ 
terſchaftlichen Stände des Meißner Kreiſes haben dem 
Vernehmen nach eine Adreſſe an den König beſchloſſen, 
in welcher ſie ihre vollkommene Billigung der bisher 


befolgten Politik ausſprechen und ihn zum Ausharreu 


bei derſelben auffordern. Daß die Anſchauungen des 
ſächſiſchen Adels ſtets und zu allen Zeiten ſich mit den 
Forderungen in entſchiedener Disharmonie befinden, if 
eine längſt auf den Ständetagen und ſonſt wahr⸗ 
nehmbar geweſene Thatſache. Proteſtiren aber 
müſſen wir dagegen, daß die ſächſiſche Ritterſchaft 
die Prätention erhebt, im Namen des ſächſiſchen 
Volkes aufzutreten, ſie, die kaum den jilbernen Theil 
des geſammten ländlichen Grundbeſitzes in. Sachſen 
inne hat und zuſammengenommen nicht einmal ſo 
viel an Grundſteuern aufbringt, als die bei den 
Städte Dresden und Leipzig. 
(D. A. Z.) 


München. Die Angaben der verſchiedenen Blät⸗ 
ter über Miniſterkriſis, über Veränderungen im Ka⸗ 
binetsſekretariat, über das Ausſcheiden des Herrn v. 
Pfiiſtermeiſter laufen bunt und widerſpruchsvoll durch 
einander. Die „A. Abend- Zeitung“ hört, daß die 
Staatsminiſter von der Pfordten und Bomhardi aus 
dem Miniſterium austreten, Fürſt E. v. Hohenlohe 
das Miniſterium der Juſtiz und Herr v. Neumayr 
das Miniſterium des königlichen Hauſes übernehmen 
ſolle. Dies bedeute engen Anſchluß an Preußen, Durch⸗ 
führung der inneren Reformen und Aufhebung der uns 
natürlichen Verbindung der Stgatsauwaltſchaft mit 
dem Richterſtande. Von offiziöſer Seite wird dem 
widerſprochen, beſoders was Herrn v. d. Pfordten be⸗ 
treffe. Ueberhaut ſeinen die angekündigten Verände⸗ 
rungen im Sekretariat des Königs aufgeſchoben, viel⸗ 
leicht bis Mitte November. Die ganze Angelegenheit, 
hinter der man allerlei Hof⸗ und Palaſt⸗Intriguen 
wittert macht fortdauernd das größte Aufſehen, beſon⸗ 
ders da auch die Rückkehr Wagners ſchon wieder als 
bevorſtehend angekündigt wird. N 

Dtterreio. Es täuſcht ſich heute Niemand mehr 
darüber, daß das Schickſal des Kaiſerthums Mexiko 
entſchieden iſt. Allgemein bedauert wird das unglück⸗ 
liche Kaiſerpaar, namentlich die Kaiſerin Charlotte, Des 
ren Seelenzuſtand tief geſtört iſt, nachdem ſie die trau⸗ 
rige Erfahrung machen mußte, daß ſie von keiner 
Seite auf Hilfe zu rechnen habe, und alle ihre Hoff⸗ 
nungen, mit denen ſie Mexiko verlaſſen, geſcheitert ſah. 
In Paris hatte die Kaiſerin nichts Anderes verlangt, 
als daß die Konvention von Miramare, welche gleich⸗ 
zeitig mit der Abreiſe des Erzherzogs nach Meriko ab⸗ 
geſchloſſen wurde aufrecht erhalten werde. Laut dieſer 

onvention ſollten die franzöſiſchen Okkupationstruppen 
nur in dem Maße zurückgezogen werden, als die Or⸗ 
ganiſation einer einheimiſchen Armee erfolte. Die bei⸗ 
den fremden Regimeter ſollten aber erſt ſechs Jahre 
nach Einſchiffung der regulären Truppen Mexiko ver⸗ 
laſſen, jo daß erſt im Jahre 1872 die franzöſiſche Fahne 
eingezogen werden ſollte. So lange die Kaiſerin in 
— 5 weilte, hielt man ſie mit halben Verſprechungen 
in und erſt als fie in Rom anlangte, wo fie ſich übri⸗ 
gens ebenfalls keines freundlichen Empfanges zu er⸗ 
freuen hatte, erhielt ſie die Gewißheit, daß die Kon⸗ 
vention von Miramare von Napoleon nicht mehr als 
bindend angeſehen werde. Dieſer Schlag wirkte zer⸗ 
ſchmetternd auf die unglückliche Fürſtin. Das Weitere 
iſt bekannt. 

Frankreich. Der Wortlaut des zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien abgehaltenen Friedensvertrages iſt 
in Paris (d. 11.) eingetroffen und zur Kenntniß des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten gebracht 
worden. Wie man hört, hat der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich an den italieniſchen Bevollmächtigten General 
Menabreg ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, und 
in demſelben das Verlangen ausgeſprochen, mit Italien 
fortan in Harmonie und Einverſtändniß zu bleiben; 
die Nyſckgabe der eiſernen Krone an Italien ſoll in 
dem erwähnten Schreiben als ein Akt hingeſtellt wer⸗ 
den, der aus des Kaiſers eigener Initiative erfloſſen 


ei. 

Großbritannien. Der Federkrieg über die mo⸗ 
raliſche Seite des deutſchen Krieges von 1860 dauert 
in der engliſchen Preſſe noch immer fort; und wie es 
ſcheint, it die lange Muße der todten Saiſon nicht 
allein gb daran. Angeborene Sucht zum Moralpre- 
digen, Preußenhaß und geheime re an der Dau⸗ 
erhaftigkeit der uorbdeutfähen Erfolge, Zweifel, die 
bei jedem franzöſiſchen oder öſterreichiſchen Witterungs⸗ 
wechſel ſteigen oder fallen — das ſind die Gründe, 
warum in der einen Hälfte der Tagespreſſe noch immer 
Über die deutſche Revolution Gericht gehalten wird. 
Eben ſo fleißig iſt die andere Hälfte bemüht, den et⸗ 
was langſamen engliſchen „Common Sense“, der diesmal 
von wahrhaft blitzſchnellen Ereigniſſen überrumpelt 
ward, orientiren zu helfen. Das leitende Blatt Times! 
kennt ſeine Leſer und weit vermuthlich, daß ſeine Vor⸗ 
leſungen nicht überflüſſig ſind; es geizt daher nicht mit 
dem Raume. 4 5 ; 

Italien. Peschira, Mantug und Borgoforte find 
bereits vollſtändig von den Italienern beſetzt. 6000 
Mann Oeſterreicher haben beim Abzuge nach der 
Grenze Padua paſſirt. Die Ratifikationen des Frie⸗ 
densvertrages wurden g. 12. in Wien ausgetauſcht. 
In der Umgegend von Palermo ſind noch an hundert 
dei den letzten Unruhen kompromittirte Individuen feſt⸗ 
genommen worden. 


f Provinzielles. 
Marienburg, den 12. Oktober. (N. E. A..) 
Gegenwärtig ſchwebt hier eine Unterſuchung wegen 


vielfacher Wechſelfälſchung gegen den Kleiderhändler 
Harder. Polizei-Comm. Schmolinsky hat bei einer 
Hausſuchung einen ganzen Waſchkorb voll ſchon einge⸗ 
löſter Wechſel zuſammengefunden, von denen ca. 150 
Stück als gefälſcht herausgeſucht ſind. An 300, Zeus 
gen ſind bereits vernommen worden. — Wie wir hö⸗ 
ren, ſoll der Waſſerbau⸗Inſpektor Gersdorf als Hilfs⸗ 
arbeiter ins Miniſterium bexufeu ſein. f 
Mewe, den 10. Oktober. Der polniſche land⸗ 
wirthſchaftliche Verein zu Phesken beging geſtern die 
Jahresfeier ſeines vierjährigen Beſtehens durch kirch⸗ 
liche Andacht Wagens eee gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl. Dem von dem Vereinsſekretair erſtat⸗ 


| teten Jahresbericht entnehmen wir, daß der Verein 


en zwar 160 eingeſchriebene Mitglieder zählt, 
daß indeß die Theilnahme an den monatlichen Ver⸗ 
ſammlungen weſentlich erkaltet und namentlich die be⸗ 
hufs Erläuterung der zum Vortrag gekommenen Ge⸗ 
genſtände wünſchenswerthen Debatten zu wenig Leben 
und Geiſt zeigen, daß ſonach die ganze Lanſt der Be⸗ 
ſprechung auf den Leitern des Vereins ruht. Der er⸗ 
weiterte Anbau von Hackfrüchten, der vermehrte Con⸗ 
ſum von Viehſalz und Gyps einerſeits, ſowie die mehr 
und mehr angebahnte rationell-moderne Bewirthung 
der Ländereien kleinerer polniſchen Ackerwirthe ande⸗ 
rerſeits lieferten dagegen den Beweis, daß der Verein 
ſchon manches Gute zu Tage geförder hat. Mit dem 
materiellen Fortſchritt hielt dagegen der geiftige nicht 
leichen Schritt. Mehrfache Seitens der Herren Ste⸗ 
anski, Pfarer Schäfer und des Vorſitzenden Krazie⸗ 
witz gehaltene ausführliche Vorträge über: „allgemeine 
Bildung,“ „Schulbeſuch“ und „Abſtellung der Verwen⸗ 
dung der Schulkinder zum Viehhüten, welcher Miß⸗ 
brauch in übermäßigr Weiſe bi unſerer polniſchen Be⸗ 
völkerung Eingang gefunden hat, haben bis jetzt nur 
geringen Erfolg gehabt; denn auch im letzten Som⸗ 
mer konnte man wiederum dem größten Theil 
unſerer ländlichen Schulfugend hinter und 
mit dem lieben Vieh auf dem Felde ſehen. Die von 
dem Verein projektirte Gründung einer Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft iſt auf mehrfache Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen und einſtweilen aufgegeben worden. Zwei an⸗ 
dere Einrichtungen: die Herausgabe eines landwirth⸗ 
schaftlichen polniſchen Wochenhlattes und die Eröffuung 
einer landwirthſchaftlichen Vorhildungsſchule werden 
dagegen beziehungsweiſe vom 1. November und 1. Ja⸗ 
nuar ab ins Leben treten. Das landwirthſchaftliche 
Blatt wird unter dem Namen „Piast“, (bekauntlich der 
Name eines polniſchen Königs, unter der Redaktion 
des Vereinsſekretairs Herrn Joſeph Ehotzisjew- 
ski für den vierteljährlſchen Preis von 7¼ Sgr. in 
Culm erſcheinen. Die Vorbereitungsſchule wird vor⸗ 
läufig in der Wohnung des Bereinsvorſtehers Krazie⸗ 
wiez derartig eingerichtet werden, daß an jedem Mitt⸗ 
woch und Sonnabend jungen polniſchen Landwirthen 
Unterricht in den Schul- und Ackerbaukenntniſſen obne 
jedwede Entſchädigung ertheilt werden wird. 
Geſtern hatte 2 polniſche Frauenverein 
ſeine Verſammlung. Die Verhandlungen ſind Ihrem 
Corxeſpondenten zwar Geheimniß geblieben, doch liegt 
die begründete Vermuthung vor, daß man ſich dort, 
wie in den weiteſten Damenverſammlungen, i ein 
ſüßes Theegeklätſch beſchränkt hat und weitergreifende, 
den Männern Gefahr drohende Debatten und Beſchlüſſe 
nicht zu Stande gekommen ſind. 8 
anzig, den 12. Oktober. D. 3.) Die dem 
Landtage gemachte Vorlage über den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Cöslin nach Stolp war bekanntlich vom vo⸗ 
rigen Abgeordnetenhauſe abgelehnt wocden. Dagegen 
hatte e ſich zu einer Zinsgarantie bereit erklärt, 
wenn dieſes Bahnproſect erweitert und von Stolp bis 
Danzig ausgedehnt würde. Die Regierung iſt nun 
damit beſchäftigt, einem ſolchen erweiterten Project nä⸗ 
her zu treten, uud hat ſich unter Anderem In der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Verbindung 
geſetzt, um mit ihr über die Wii Gesell an dem Un⸗ 
—. — zu unterhandeln. Die 18355 chaft ſoll ſich 
nun bereit erklärt haben, fü % (% Garantie zu leiſten, 
und wie wir hören, hat ſich die Regierung dazu ver⸗ 
ſtanden, daß von Seiten des Staates etne Garantie 
von 3 % übernommen werde. Selbſtverſtändlich wird 
der betreffende Vertrag, wenn er zu Stande kommt, 
dem We 8 zur Denehmigung vorgelegt werden. 
— Aus Bromberg wird der „Staatsb.⸗Z.“ mit⸗ 
getheilt, daß Comits der Deutſchen für die Parlaments⸗ 
wahlen bereits mehrere Sitzungen gehalten. Man iſt 
einſtimmig der Anſicht geweſen, Re man dahin wirken 
wüſſe, die deutſchen? übler aller Parteien zu verein” 
gen. Für den Bromberger Kreis, der wahrſchein ich 
mit den Kreiſen Schubin und Inowraclaw zu br 
elegt werden wird, hat man den bisherigen Abg. 
Seuff ie frü Ab Leipziger und Sehms⸗ 
uff, die früheren Abgg. v. Leipz ber 
dorf, ſowie den Kreisger.⸗R. Ruß een n 2 Pin eich⸗ 
falls der Fame artei angehört, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Abg. Senff hat jevock wie wir hören, 
ein Mandat 5 da er feine ſchon fo ſehr in 
Anſpruch genommene Zeit nicht für einen, wie er meiste 
vollſtändi tausſich dae Zweck wie das Puppenſpie 
des machtlo en norddeutſchen Parlaments“ ſein würde, 
vergeuden will. — Man offt jedoch, Hrn. Senff, der 
den Bromberber Bezirk im preußiſchen Abgeordneten⸗ 


on e lang zur größten Zufriedenheit ſei⸗ 
es In ler vertreten hat, zur Annahme des Mandat 
noch zu ewegen. 


BE 


' 


Verſchiedenes. 


— Ein Ameribaner bat in jüngſter Zeit eine Hin⸗ 
terladungswaffe erfunden (die wievielſte?) deren Leiſtun⸗ 
gen im Schnellſchießen alle bisherigen in den Hinter⸗ 
rund drängen. Die Patronen werden durch einen 
Schlauch von der Patrontaſche in die Kammer ges 
pumpt. Eine einfache Kurbel treibt den ganzen Me⸗ 

anismus, und bei jeder Drehung derſelben wird das 

ewehr abgeſchoſſen und wieder geladen. Keine Feder 
vermag die mörderiſche Wirkung eines ſolchen unun⸗ 
terbrochenen Feuers zu ſchildern. — Wenn man übri⸗ 
gens an die Patrontaſche zugleich eine kleine Drehor⸗ 
gel anbrächte, würde die Kurbel dieſelbe gleich mit Dres 
hen, und ſo wäre das Nützlichſte mit dem Augeneh⸗ 
men zu verbinden, man ſparte auch die Regimentsmuſik. 

— In Siebenbürgen ſind im verfloſſenen Jahre 189 
alte und junge Bären, 257 alte und 138 junge Wölfe 
erlegt worden. f . Sr 
u Port au Prince auf der Inſel Hayti iſt das 
Arſenak mit allen ſeinen Vorrähen in die Luft gepflo⸗ 
gen. Es wurden dabei 200 Häuſer zerſtört. 

— das Comite des ſächſiſchen Militairvereins zu 
Leipzig bat zur Unterſtützung und zur Gründung eines 
fi ionsfonds für die Hinterlaſſenen im Kampfe ge⸗ 


allener ſaͤchſiſcher Unteroffisiere und Maonnſchaften, 
owie der hülfsbedürftigen Invaliden der Armee, eine 
Sammlung von Geldbeiträgen und eine Verlooſung 
weiblicher Handarbeiten, Pretioſen, Gemälde und an⸗ 
derer Dinge veranſtaltet. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronib. Am 11. d. Mis. fand in in Reh. 
den die Neuwahl eines Abgeordneten zum Provinzial-Land. 
tage aus dem Stande der bäuerlichen Grundbeſitzer der Kreiſe 
Thorn, Graudenz, Strasburg und Löbau ſtatt. Dieſelbe fiel 
auf Herrn Gutsbefiper Mattboes-Guttowo. Als Stellver- 
treter deſſelben wurden die Herren Wentſcher⸗Roſenberg 
(Kr. Thorn) und Temme: Wangerau gewählt. 

— Die Feier des Janitzen-Feſtes begingen am Sonntag 
d. 14. d. Mis die ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und Stadt 
r durch ein Diner im Magiftrais- 
aale. 

5 Die offiziellen Toaſte brachten aus: Herr Stadtr. Hoppe, 
auf Se. Moj. den König, Herr Juſtizr. Dr. Meyer, welcher 
das Andenken Janitzen's ehrte, und Herr Kaufm. Adolph, 
der Stadt Shorn. Die heiter gemüthliche Stimmung, welche 
die Feſigenoſſen erfüllte, regten außerdem noch zu humortſti⸗ 
ſchen und ſinnigen Auslaſſungen an, ſo nahm z. B. Herr 
Stadtr. Hoppe Beranlaſſung, die Verdienſte der Mitglieder 
der Commiſſſon für die Empfangsfeierlichkeiten des Königl. 
Inf.⸗Reg. Nr. 61 in einer höchſt humoriſtiſchen Toaſtrede 
noch nachträglich zu ehren und Herr Buchhändler E. Lam; 
deck brachte in herzlichen Worten den Frauen ein Hoch aus. 
Die Weinlieferung hatte Herr Kaufm. Adolph; das Diner 
war Herrn Reſtaurat. Kläh re übertragen und wurde einſtim 
mig als vorzüglich gelobt. Schließlich ſei noch erwähnt, daß die 
Feſigenoſſen dert Juſtizrath und Stadtverordneten-Vorfteher 
Kroll durch ein Telegramm aus Bromberg begrüßte. 

- Mufikalifcyes. Herr Opernſänget Seſſelberg gab 
unter Miwirkung der Regiments.Kapelle am Sonntag d. 14. 
d. Mts. ſein zweites Konzert im Saale des Artushofes, 
welches ſehr erfreulich beſucht war. Er ſang: Reiſſiger's 
„Der ſchleſiſche Zecher“, eine Arie aus Lortzing's „Waffen ⸗ 
ſchmidt“, Becker's „Der todte Soldat“, Fiſcher's „Im tiefen 
Keller“ und „Die drei Wünſche“ von Häfler. Der Vor 
trag der drei letztgenannten Pieten wurde mit ganz beſon · 
ders lebhaftem Beifall geehrt, worauf wir um jo mehr Ge- 
wicht 5 75 dürfen, als eme große Anzahl von Mitgliedern 
der hieſigen Liedertafel anweſend war. Dem Vernehmen 
nach iſt Herr S. aufgefordert wurden, noch ein drittes Kon- 
zert zu geben. 


— Kinder-Sparkaſſen zur Hebung der unteren Volks ⸗ 
klaſſen. Zur allgemeinen Erwägung, insbeſondere der un- 
Ken a 3 Lehrer en e 

5 at in 
—.— Schule eine Sparkaſſe errichtet. Jeden Pfennig, den 
4 ſeiner Schulkinder ihm 2 ne er = —.— ie 

Jedes Kind führt felbft über feine Einlagen Bud). 
Was bezweckt wohl daher Pia mit einer ſolchen Einrichtung, 
— welche er ſeine ſchulamtlichen Arbeiten freiwillig ver- 
. Er bezweckt damit, die Kinder an das Sparen zu 
Deo Schon in der Wiege muß das Kind zu fparen 
möffen die Se lange es dazu noch nicht ſelbſt fähig ift, 
die Schule d gehörigen dies beſorgen. Sobald das Kind 
Ein äußerer Bio, beginnt feine Selbftthätigteit im Sparen. 
Trieb dazu — jedoch dabei nicht ſtattfinden. Der 
Zuſammenleben der ö ſein, dieſer wird jedoch auf das 
angeregt und anfangs . 1 * 
tern und Kindern erfaßt, bald nd * acht, — 4 
der Beſitz eines Sparbüchleins nich a bee Glüd An 
Befipere, fondern als eine Ehre erſchemen wird. — gelb 
das ärmfte Kind theilhaftig ſein wil. Man wird a bald 
als eine ſchöne Wahrheit achten. „Ein ſparendes Kind 
beitelt nicht.“ Man wird ſeht bald die h * 
erfahrung — daß in der That die Pfir en 
finnes in den Kindern ein lebendigeres Bildungeſtreben, größe 
ren Ordnungsſinn, die Luft an, erworbenem Beſiß und das 
erſte Ehrgefuͤhl auf Beſiz erweckt.“ 

Sollte es ſich nicht auch 
dem Beiſpiele jenes ſächfiſchen 5 
Die Sparſamteit führt zu einem nüchternen, 
ſittlichen Leben. 


dt. 

für unſeren Ort empfehlen, 
Lehrers Fnlge zu geben? — 
fleißigen und 


— — — 


Juduſtrie, Handel und Geſchäſtsverkehr. 


papſpweſen. In Folge geſchloſſener Uebereinkunft und 
eines Dekrets des Kaiſers Napoleon — 30. Juni d. J., 


ſind die Angehörigen von Baden, Baiern, Belgien, Däne ⸗ 
marck, England, Großh. Heſſen, den Niederlanden, Norwegen, 
Oeſterreich, Prenßen, Sachſen, Spanien, Schweden, Schweiz, 
Venezuela und Würtemberg von den Gebühren für die von 
franzöſiſchen Geſandtſchaften und Konſuln in den betreffenden 
Ländern ertheilten Paßbiſas vollſtändig befreit, wie auch 
die Franzoſen für die ihnen viſirten Paſſe nach jenen Län 
dern den in Frankreich reſidirenden Vertretern derſelben keine 
Gebühren mehr zu entrichten haben. Die Päſſe ſeldſt blei 
ben bis auf Weiteres im Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich noch aufrecht erhalten. Das ‘teifende Publikum 
wird ſich damit, ſo wie mit dem Viſum zu verſehen haben, 
ſpart aber nun die Gebühren. 


—— . —— wnͤ—eh— L—Ñ— 


Agio des Ruſſi ſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papie 
29 / pCt. Ruſſiſch Papier 29 pCt. Klein, Couran 
20—25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 14. Oktober. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 

Den 15. Oktober. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll 


Briefkaſten. f 


Die „Deutſch. Bl.“ theilen Folgendes zur 
Ein altes Hausmitel in ſchwerer 
Zeit. Der Eſſig genießt ſeit alten Zeiten den Ruf, daß er 
gegen anſteckende Krankheiten ſchütze, und mit Recht oder Un · 
recht erzählt man ſich aus den Peſtzeiten, daß Räuber ganz 
ungefährdet in Peſthauſer gedrungen ſeien und dort geplün- 
dert hätten, nachdem fie zuvor ihre Kleider mit einem aro- 
matiſchen Eſſig beſprengt, welcher in manchen Gegenden noch 
heute den Namen „Räubereſſig“ führt. Will man ſich je 
doch nicht in entfernte Jahrhunderte verſteigen, ſo liegen auch 
neue Beiſpiele vor. Einer der merkwürdigſten Fälle von 
Nichtweiterverbreitung der Cholera wird 1 B. das Landesſiechen 
haus zu Altenburg bleiben. In dem Erdgeſchoſſe dieſer An. 
ſtalt befand ſich im vorigen Jahre zwei Monate hindurch das 
Choleraſpital, wohin faft täglich neue Cholerakranke gebracht 
wurden, ohne daß die Cholera auf das Warteperſonal oder 
auf die zahlreichen ſonſt ſo empfänglichen Siechenpfleglinge 
im erſten und zweiten Stock überging- Unter den Desinfec- 
tions-Mafregeln aber, welche der Geh. Medicinalrath Dr. 
Göpel im Erdgeſchoſſe energiſch handhabte, befand ſich auch 
eine ergiebige Eſſigverdunſtung, die man im ganzen 
Hauſe roch. 


Solchen Beiſpielen und einer ſo alten Gewohnheit ge. 
genüber läßt es ſich hören, wenn Profeſſor Pettenkofer jetzt 
in der Allgemeinen Zeitung in Bezug auf Cholera den Rath 
ertheilt, man ſolle in jedem Zimmer u. ſ. w. ein mit ſtar · 
kem Eſſig getränktes Tuch aufhöngen, ſo daß die Luft im ⸗ 
mer ſtark nach Eſſigſäure rieche und ein befeuchteter Streifen 
blauen Lackmuspapiers in ihr binnen einer halben Minute 
geröthet würde. Wer etwas anderen Geruch liebt, mag dem 
Eſſig etwas ätheriſche Oele beijegen oder aromatiſche Eſſſg · 
ſäure verdunften laſſen. 


Eingeſandt. 
Beachtung mit: 


Eingeſandt. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſeit dem 
Juni bis jetzt die dankenswertheſte Fürſorge für die Er- 
haltung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes an den Tag 
gelegt, uamentlich die Bewohner zur Desinfection der Appar- 
tements ꝛc. gemahnt und ihnen hiezu auch die Mittel, wo 
es gewünſcht wurde, gratis verabfolgt. Würde ſich dieſe 
Fürſorge nicht noch zweckmäßiger erweiſen, wenn die Aus- 
führung der Desinfection derartig organifirt würde, daß die Po⸗ 
lizeibehörde dieſelbe in angemeſſenen Zeitfriſten durch beſtimmte, 
ſich hierzu meldende Perſonen in den Häuſern bewirken 
ließe? Die ſicher nicht allzu be eutenden Ausführungskoſten 
dieſer Maßnahme könnten ja von ben Grundſtücken (von 
Hausbeſizern und Einwohnern) nach Maßgabe der Gebäude⸗ 
ſteuer aufgebracht werden. Auch dürfte die Aufrechterhaltung 
dieſer gewiſſermaßen zwangsweiſen Desinfection höchſtens 6 
Wochen erforderlich fein, 2 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 16. October e. 
Nachmittags 4 Uhr 

werden in unſerem Polizei- Seeretariate 68 Schffl. 
Roggen, welche im Wege der Exekution abgepfän⸗ 
det find, gegen gleich baare Vezahlung meiſtbie⸗ 
tend öffentlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Thorn, den 15. Oetober 1866 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des 
Krüger hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 7. Oktober cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗Rath Pancke hierſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 


Kaufmanns Louis 


& 


den 20. Oktober er. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtl. Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
Richter Lesse anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des defi⸗ 
nitiven oder eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas au 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Dezember cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
— befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den .2 Oktober 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
E Artheil ung 
Meine Winter⸗Modell⸗Hüte ſind an⸗ 
gekommen und ſtehen zur gefälligen An⸗ 
ſicht. E. Szwaycarska. 


Zucker bei Abnahme eines Brodes mit 5 
Sgr. pro Pfd. bei A. Mazurkiewiez. 


Zwei Clarinellen 


und eine Flöte ſind verloren. Abzugeben gegen 
Belohnung Gerechte⸗Str. 120. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 


10,000 Thaler werden zur erften 
= Stelle auf ein in der Nähe bei Thorn 
r Gut geſucht. — Näheres 

ei 


Eduard Grabe. 


Kieler Sprollen, 
Pücklinge, 
Aſtrachaner Caviar 
empfiehlt aus friſchen Sendungen 


Friedrich Schulz. 


— — —  — - 
Friſche Sardellen billigſt bei 
A. Mazurkiewiez. 
Culmerſtraße 307. 


Friſche Auſtern, Caviar und Teltower 
Rüben empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 


— I —— 
Friſche Aſtrachaner le und Bouil⸗ 
lon bei . Mazurkiewiez. 


Culmerſtraße 307. 


Für 9 Ngr. vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen md Boßtanftalten zu be⸗ 


ziehen in Thorn bei Ernst 


Die Kinderlaube. 


Illuſtrirte Monatsſchrift für die dentſche 
Jugend, N n 
mit vielen u und bunten Bildern, Bücher⸗ 
und werthvollen Weihnachtsprämien (für Auflöſun⸗ 
gen der Akuter 88 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler, 
Dieſe deutſche Jugendzeitung, für das Alter von 
8 bis 16 Jahren beſtimmt, zeichnet ſich durch edie- 
geuen Inhalt, vorzügliche Ausfattung und billigen Preis 
rühmuͤch aus. Belehrendes und Unterhaltendes, 
Scherz und Ernſt, Preisaufgaben, Räthſellöſungen 
mit Prämienvertheilung dc. ꝛc., gu typographiſche 
Ausſtattung, ſchöne Farbendru bilder und vet 
Holzſchnittilluſtrationen vereinen ſich in der Kin⸗ 
derlaube in einer Weiſe, daß wir der deutſchen Ju⸗ 
gend kein eſſeres unternehmen ar Heranbildung 
guter Sitte und vaterländiſchen Sinnes empfehlen 


mögen, 5 en. 
Saß unſere Jugendzeit dieſe ihre ee 
mit Glück löſt und dadurch bereits zum Liebling 
der deutſchen Familien geworden iſt, dafür bürgt 
nicht allein die fortwährend ſteigende Auflage, fon 
dern auch die allgemein günſtige Beurtheilung der⸗ 
ſelben durch die Preſſe und insbeſondere durch die 
pädagogiſche. 


ſch 
C. C. Meinhold & Söhne in Dresden. 
. 


Mein Haus Bromberger Vorſtadt Nr. 
U 9 mit eingerichteter Bäckerei bin ich 
Willens unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. H. Müller, Gerechteſtr. 129. 
E Meine Wohnung befindet ſich 

— Neuſtädter Markt 145 1 Treppe im 
Hauſe des Herren Steinert. 

A. Krämer, 

Kapellmeiſter im 61, Inf.⸗Reg. 


Pewährte Desinſectionsmiltell 
Chamäleon⸗Carbolſäure, Holzeſſig mit Eiſen⸗ 
vitriol und Carbolſäure, Chlorkalk vorräthig in 
der Droguen und Farbenhandlung von 
C. W. Spiller. 
Ein großer Roccocoſchrank, fo tie Aufſätze 
dazu in weiß und blauem Porzellan, wird zu kau⸗ 
fen geſucht Gerechteſtraße 115/16. | 
Aechte ſchwarze Dinte, Copir⸗ und Alizarin⸗ 
Dinte in Originalflaſchen und loſe, Toilettenſei⸗ 
fen, Fleckſeifen, Haarſtärkende Oele, Pomaden, 
Parfüme in reicher Auswahl zu billigen Preiſen 
in der Droguen und Farbenhandlung von 
C. W. Spiller. 


Holzkohlen wer s ana 


C. B. Dietrich. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
Sichem am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlrn. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu beziehen von dem Agenten 

Ernst Lambeck. 
., Bielawer Ziegel I. Onatität bier Tapernb 
Chamottſteine, Rohr, Dachpappen, Nägel, Asphalt, 
Theer, Steinkohlenpech, Cement empfiehlt 
Carl Spiller. 


Die Haupt⸗ und Schluf-Ziehung der 


Königl., Preuß. Laudes-Lotterie 


eginnt am 20. Oktober 
Hauptgewinne: 150,000, 100,000, 50,000 Thlr. ꝛc. 
Ganze Looſe in einer Nr. für 66 Thaler 
halbe 77 1 75 1 77 33 " 
’/ 75 Yıs 73 7604 
16 rtl. 8 rtl. 4 rtl. 2 rtl. I rtl. 
als Ermäßigungsſatz nach § 3, verkauft und ver⸗ 
ſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer . Stettin. 


NB. Looſe des König⸗Wilhelm⸗Vereins a 2 
Thlr. und 1 Thlr. 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung mit 47 Thlr. freo. ab Bahn⸗ 
hof offerirt Carl Spiller. 

So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 
3. Heft. Preis 5 Sgr. 


Der Krieg von 1866 im Gucklaſten. 
Heitre Bilder in N Zeit. Herausgegeben von 
ders. 


Preis 5 Sgr. 


eee e i 
Ein junger Mann, der gegen⸗ 
= wärtig in einem Material Waaren⸗ 45 
geſchäfte thätig und mit der Buch⸗ 
e men vertraut iſt, ſucht unter 4 
beſch. Auſp. Stelle. - 
Gefl. Add. werden W. R. 222 5 


Heute hier in Thorn angekommen. 
empfehle Conſervationsbrillen und Lorgnetten, welche von mir mit Sachkenntuiß ganz 
paſſend für jedes Auge verabreicht. Ferner Mikroskope, von 1 bis 20 Thlr., Fern⸗ 
röhre, welche auf eine Meile genau zeigen, Thermometer, Alkoholometer, Hörröhre, 


Stereoskopbilder ꝛc. 
N. Hapellen, Optitus aus Köln. 
==" Im Hotel 3 Kronen Zimmer Nr. 2. ==» 


Die Buchhandl Ernst Lambeck i x 
Thorn en uni ei van es Stubendeckzeuge 
N 1 Bi ’ in jeder Breite und Dalität verkaufe ich, ll⸗ 
Fe oe ſtändig 55 e 1 e 


Preiſen. Joseph Prager. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und Ihmade | FY NN 
haften Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft tauft Ein hübſches 2 jüpriges r 
vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 3 ee 70 
Braten, Getränke, einzumachend Früchte, Bäcke⸗ e Bromb.⸗Vorſt. 
: reien ꝛc. 72 m 
kennungen findet 


| Per 20 Fl Sgr. 
un ſer 


per ½% Fl. 10 Sgr. 
I de Cologne philo- ? 


ER Für angenſchwache Damen und Herren. 


von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis geb. 10 Sgr. 

Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin— 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Anerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 


guſche zungeuförmige Rübkuchen 
empfie 


Carl Spiller. 


geſchaͤftsverlegung. 


Me in Lager von 


errenſtieſelu, Da- 
A: 
ſchuhen 


habe ich von der Butterſtr. nach 
der Breitenftrafe Nr. 87 in das Haus des Herrn 
Ban nach verlegt. J. S. Caro. 


Zwei feſte Geſtelle von alten Kupferdruck⸗ 
preſſen, die ſich als Unterſätze zu Handwerkstiſchen 
und dergleichen eignen, von Eichenholz und mit 
vielem Eiſenzeug, ſind äußerſt billig für den Holz⸗ 
und Eiſenwerth zu verkaufen bei 

Ernst Lambeck. 

Winterwaaren, beſtehend aus Muffen, Kra⸗ 
gen, Shawls Cachezuees, Tricots, F anchons, Sees 
lenwärmern, Handſchuhen in Pelz und Buksking, 
ſowie alle Sorten Strickwolle, empfehle ich in 
größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 

Lesser Cohn. Butterſtr. 94. 

Gute Heiz: und Maſchinenkohlen offertirt 
billigſt in jedem Quantum Carl Spiller. 

Friſche Butter iſt zu haben Gerſtenſtraße 
Nr. 96. 


An 
come (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Moras' haar— 
ſtärkendes Mittel. 
A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 
Atteft. 
Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ > 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) der Her⸗ 
ren A Moras & Comp., zu der ich zuletzt meine 
| Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 


mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 

19070 gebraucht habe und jedem Haarleidenden 

unbe e kann. Otto Bauer. 

. Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 

in Bromberg bei Sehgran jun in Strasburg 

bei C. A. Köhler; in Graudenz bei Julius Gabel; 
i Jonas Alexander. 


in Rogaſen be 


FFP e 


Mein Haus Tuchmacherſtraße Nr. 180 
bin ich Willens unter vortheilhaften Be⸗ 
e dingungen zu verkaufen. Daſſelbe ift im 
beſten baulichen Zuſtande. Kozinski. 
Bromb.⸗Vorſt. 


Soeben erſchien im Verlage von R. Herroſe 
in Wittenberg und iſt vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck: 


Humor und Ernſt 
des deutſchen Kriegers im Jahre 1866. 
Piquante, humoriſtiſche und intereſſante Züge 
des Soldatenlebens aus dem letzten deutſchen 
Kriege. 
Ein Gedenblatt für das deutſche Volk. 
Preis 2½ Sgr. 


raße Nr. 145 iſt vom 1. April 1867 
Bir nei nebſt F 
d Küche zu vermiethen Das Nähere 

* An 42 . Stange Breiteſtr. 453. 


bei 
Buena Nr. 145 iſt die von Herrn Ro» 
fenthal inne gehabte Wohnung beſtehend 
aus 5 Zimmern, Alkoven ꝛc. vom 1. April 1867 
ab, zu vermiethen. E. Stange 
Breiteſtraße 453. 


J. ͤ a 
ine möblirte Stube und eine Familien-Woh⸗ 
nung iſt zu vermiethen. ee e 


a 
105 


Gummi-, Leder⸗ und Laſtingſchuhe, fo wie 
warme Laſting⸗ und Filzſchuhe empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen. Lesser Cohn. 

Butterſtraße 94. 


In einem Garten⸗Concert in dieſem Som- 
mer iſt ein Wiener Shawl⸗Tuch vertauſcht wor⸗ 
den, welches jetzt leider erſt bemerkt worden iſt. 

Zum Austauſch des Tuches wird die Dame 
höflichſt gebeten ihre Adreſſe in der Expedition 
des Wochenblatts abzugeben oder Näheres zu er⸗ 
fragen. 


Wir beabsichtigen unſer ſeit 15 
Jahren hier beſtehendes 
rt * Detail- 

14 


Ein Pferdeſtall zu verm. Brückenſtraße Nr. 20 
leine Gerberſtraße Nr. 16 iſt eine Paterre⸗ 
N Wohnung zu vermiethen und ſogleich, oder 


vom J. November zu beziehen. 
— —— 


Es predigen: 


das ſich einer feſteu guten Kundſchaft 

zu erfreuen hat, unter ſoliden Bedin- 

gungen zu verkaufen. Refleeitrende 

belieben ſich in franco Briefen an uns 

5 poste restante Bromberg erbeten 2 u ann: 1 a uſtädtiſchen evangeli i 

7 5 5 2 85 aa ehrt = Martin Michalski & Co. itt 3 ktober eee 3 
e e in Inowraclaw. er Sn be. 
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Verantwortlicher Retakteır Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke ei von Ernſt Lambeck. 


